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Verſchiedenen erwieſene Liebe und Freundſchaft danke , anhoffend
eine baldige fröliche Auferſtehung .

Ich bitte Sie recht ſchön , mich gelegenheitllichl in Auggen ) zu

entſchuldigen . Es war ſo ſehr u. lange mein Wunſch u. Vorſatz ,

dem Herrn Spezial meinen Beſuch zu machen . Aber Hügelheim
war für den Mittag beſtimmt . Sander eilte , und wollte noch in

Thiengen übernachten , u. als wir an Auggen vorbei fuhren , war

man in dler ] Uirche , oder im Begrif darein zu gehen .

Ich empfehle mich Ihrer lieben Hattin und danke nochmals

für die gute ſüße Traubentorte . Gern möchte ich noch ein Langes

und ein Breites mit Ihnen fabeln , aber : Memento mori ! Ich
bin mit gutem deutſchen Sinn

8Shr
redlicher Freund

Hebel .

Clarlslruhe , d. 24 . Okt . 1801 .

Gedruckt . Scker , Aus Bebels Briefwechſel S. 10. — Tert nach dem Griginal

im Beſitz des B. Landrats Schaible in Karlsrube .
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An Gräter . ! “ )

8. Februar 1802 .

Wohlgebohrener und Hochgelehrter , Bochzuverehrender Herr .

Euer Wohlgebohren erlauben mir die Freyheit Denſelben die

Drobe einer vaterländiſchen Dichtungsart , die in einem nicht ganz

werthloſen Dialekt unſerer Sprache und vielleicht in einer nicht

ganz unwichtigen Abſicht von mir verſucht worden , als ein Seichen
meiner unbegränzten Hochachtung vorzulegen .

Der Dialekt iſt der aus der badiſchen Landgrafſchaft Sauſenberg

zwiſchen der Schweitz und dem Breisgau und mit dem Schweitzeriſchen

Breisgauiſchen und Oberelſaßiſchen bis auf unweſentliche Varia —

tionen der nemliche , und ich darf Denſelben nicht erſt ſagen , wie

nahe dieſer an das Alterthum unſerer dunklern Jarhunderte gränze ,

und wie kennbar ſich in ihm die alte alemanniſche Volksſprache

erhalten haben möge .
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Ein Bändchen ſolcher Gedichte von mancherley Metrum, Inhalt
u. Ton gedenke ich bald , vielleicht unter dem Titel eines Ale —

manniſchen Muſenalmanachs herauszugeben . Ich habe in denſelben
mit den Schwierigkeiten gekämpft , in dieſer rohen u. ſcheinbar
regelloſen Mundart , wenn die Ausdrücke erlaubt ſind , rein und

klaſſiſch und doch nicht gemein zu ſeyn , genau im Charakter und

Geſichtskreis des Voͤlkleins zu bleiben , aber eine edle Dichtung , ſo
weit ſie ſonſt in meiner Gewalt iſt , in denſelben hinüberzuziehen
und mit ihm zu befreunden . Meine erſte Abſicht iſt die , auf meine

Landsleute zu wirken , ihre moraliſchen Gefühle anzuregen , und

ihren Sinn für die ſchöne Natur um ſie her theils zu nähren u.

zu veredlen , theils auch zu wecken . Sollte die alte und bekannte

Frage der glücklichen Ueberraſchung : „ wie hören wir ein ieglicher
die Sprache , in der wir gebohren ſind “ nicht noch einmal ein kleines

Wunder thun können ? Und wie , wenn irgend wo am Schwarz —
walde oder an den Alpen , im dunklen Tannenhain oder auf der

lachenden Trift der ſchlummernde Dichtergeiſt eines reingeſtimmten
Naturſohnes geweckt würde durch dieſe heimiſchen Töne , er nähme
mir die Harfe ab und zauberte uns durch reiner geſchöpfte Natur —

geſänge in die verwehten Tage der Vorzeit zurück und tröſtete
uns durch ſie für die , die uns der Sturm der Seiten weggeführt
hat D Sie lächeln und ich beſorge , nicht mit Unrecht . Mögen Sie

bey folgender Anſicht keine Urſache dazu finden .

Ich wünſche auch allgemeiner zu intereſſiren und dem Studium

der deutſchen Sprache , wenn auch nur etwas weniges und mittel⸗

bar zu nützen . Die Bekanntſchaft mit den Dialekten unſerer Sprache
müßte in mancher Hinſicht wichtig ſeyn . Wenn man ſchon trockene

Idiotismen - Sammlungen für belehrend und wichtig hielt , wie viel

mehr die lebendige Darſtellung des ganzen gramatikaliſchen Baus

und Gewebes der Dialekte in zuſammenhängenden Texten . Selbſt
die Idiotika , die durch die Nachläſigkeit , womit einige zuſammen⸗
geraft ſind , alle zu leiden ſcheinen , würden vielleicht wieder ein

neues , allgemeines und einflußreicheres Intereſſe gewinnen , wenn

ihnen ein gefälliger Text unterlegt würde .

Ich habe nur aus der kleinen Anzahl meiner Gedichte , die ge —
druckt 10 Bogen füllen können , gegen 500 Idiotismen heraus⸗
gezogen , die , mit Scherz . Gloſſ , Schmidts Idiotik . und Adelung ver —

glichen , nebſt mancherley Erläuterungen und Winken mit gedruckt
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werden ſollen . !?) Gft fand ich zwar Urſache meine Unbekannt⸗

ſchaft mit dem Alterthum unſerer Stammesſprache durch ihre ver —

ſchiedenen Perioden und Zweige zu bedauren . Indeſſen lifere ich

doch einige Nachleſe zu Schmidt . Eine förmliche Grammatik , in die

ich ſogar dieſen Dialekt zu bändigen ſuchte , laſſe ich weg , weil ſie

zu groß oder zu unvollſtändig ausfallen würde . Aber ſelbſt der

Verſuch dazu hat mich auf einige , wenigſtens mir frappante und für

für allgemeine Sprachkunde nicht unwichtige Entdeckungen geführt , die

deren Mittheilung ich vielleicht eine andere Gelegenheit ſuchen werde .

Verzeihen Sie mir , verehrungswürdiger Mann , die Freyheit , in

der ich mich mit meinen kleinen Angelegenheiten zu Ihnen ge —

drängt habe , und das Uebermas , womit ich mich derſelben bediente ,

und nehmen Sie die Verſöhnung dafür gerne in meiner auf⸗

richtigen Erklärung an : ob ich gleich die Ehre nicht genieße mit

Denſelben in näherer Bekanntſchaft zu ſtehen , ſo glaubte ich doch

bey dem Gefühle , womit ich Ihre Bemühungen und Verdienſte

um das Alterthum unſerer Sprache ehre , und bey dem Bewußt⸗

ſeyn , wie viel Belehrung und Vergnügen ich denſelben verdanke,

etwas verſehen zu haben , wenn ich mein Vorhaben ausführte ,

ohne Ihnen davon Rechenſchaft gegeben zu haben , und Ihr Bey —

fall dazu würde mir das günſtigſte und untrüglichſte Omen ſeyn .

Sollte ein neuer Band von Braga u. Hermode früher als dieſe

Gedichte herauskommen ( denn hoffentlich werden dieſe lieblichen

Gottheiten , die uns beſucht haben , noch nicht in Wallhalla zurück⸗

gekehrt ſeyn ) und ſollten Sie anliegendes Gedicht , oder etwas

daraus nicht unwürdig der Aufnahme , oder ganz außer dem Kreis

dieſer Sammlung finden , ſo würde ich dasſelbe durch ein Plätzchen

darin vorzüglich geehrt glauben .
Und wenn dieſes nicht ſeyn kann , ſo erlauben Sie mir vielleicht

dieſes Gedicht oder ein anderes , welches mir gelungener ſcheinen

wird , Ihrem Namen zu weihen , und damit meine unbegränzte

Hochachtung gegen Sie öffentlich zu bekennen , mit der ich die Ehre

iii Euer Wohlgebohren
gehorſamſter Diener

J . P . Bebel

Carlsruhe , d. Sten Febr . 1802 .
ie

Griginal in der Sammlung Geigy⸗Bagenbach , Baſel . Abſchrift des Herrn

Geigy⸗Hagenbach .
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